
Vierteljährlicher Abonnements- Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
25 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Juſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der BuchC r 0 u r 1 C r handlung von H. Kirchner, Univer-

O ſitätsſtrafe, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

e 228. Halle, Dienstag den 1. October 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Sept. Jn der geſtrigen 32ſten Sitzung

des proviſoriſchen Fürſten Kollegiums zeigte der Vorſitzende,
Herr von Radowitz, ſeine Ernennung zum Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten und ſein dadurch nöthig werdendes
Ausſcheiden aus dem Kollegium, ſo wie die einſtweilige Ueber-
tragung ſeiner Stellung in letzterem auf Herrn von Sydow
an. Den durch dieſe Anzeige in den Mitgliedern des Kollegiums
hervorgerufenen Gefühlen lieh der großherzoglich badiſche Bevoll-
mächtigte von Porbeck angemeſſene Worte. Hiernachſt gab
Herr von Radowitz eine umfaſſende Darſtellung der kurheſſi
ſchen Sache, ſowohl des Sachverhalts als der bisher von Preu-
ßen befolgten und ferner für alle Eventualitaäten zu befolgenden
Politik. Dieſe Darſtellung erfreute ſich der ungetheilten Zuſtim-
mung aller Mitglieder des Kollegiums. Endlich kamen bereits
mehrfache Anzeigen ein von der nach dem Vorgange Preußens
geſchehenen Ablehnung der Unterzeichnung des von Oeſterreich
mitgetheilten ſogenannten erſten Protokolls der Bundesver-
ſammlung.

Berlin, d. 29. Sept. (Pr. St. Anz.) Dem proviſori-
ſchen FürſtenKollegium ſind in den Sitzungen vom 18., 21.
und 27. d. M. bezüglich der kurheſſiſchen Angelegenheit die fol-
genden Schriftſtücke mitgetheilt worden

Die neueſten Ereigniſſe im Kurfürſtenthum Heſſen nehmen die
Aufmerkſamkeit der Königlichen Regierung in hohem Grade in Anſpruch.
Allerdings ſind dieſelben durch innere Fragen des Kurſtaates hervor
gerufen worden aber der gegenwärtige Zuſtand des Landes iſt offen
kundig ein fur ganz Deutſchland und inſonderheit für die benachbarten
Staaten vedenklicher und gefahrdrohender. Deshalb gebietet aus, auch
abgeſehen von dem Beitritte der Kurfurſtlichen Regierung zu einer von
Seiten derſelben neuerlich hintangeſetzten engeren Gemeinſchaft mit der
Krone Preußen und anderen deutſchen Staaten, ſchon das nachbarliche
Verhältniß den ſorgenden Blick auf jene Vorgänge zu wenden. Wir
können dies um ſo weniger von uns ablehnen, als zur Zeit in Deutſch
land fur Löſung ſolcher Fragen kein allſeitig anerkanntes Organ be
ſteht und folglich alle Glieder des deutſchen Bundes, beſonders aber
die näher betheiligten, mehr wie je berechtigt und verpflichtet ſind, die
Mittel zur Abwendung drohender Gefahren von dem gemeinſamen Va-
terlande rechtzeitig ins Auge zu faſſen. Doch vor Allem hält die Kö-
nigliche Regierung ſich fur verpflichtet, in dieſem wichtigen und ent
ſcheidenden Momente der Kurfurſtlichen Regierung gegenüber nicht zu
ſchweigen ſondern ein eben ſo offenes und ernſtes, als aufrichtig wohl
wollendes Wort an dieſelbe zu richten. Sie thut dies um ſo lieber,

als ſie die Ueberzeugung hegt, daß, innerhalb der Kurheſſiſchen Lan
desverfaſſung ſelbſt, auch jetzt noch die Mittel ſich d die
Herbeiführung der dort vorgeſchriebenen kompromiſſariſchen Entſchei
dung, den obſchwebenden Streit ohne Beeinträchtigung der Autorität
und Würde der höchſten Obrigkeit, auf friedliche Weiſe zu ſchlichten.
Einen ſolchen friedlichen und geſetzmäßigen Weg zu betreten und zu
verfolgen, bis den pflichttreuen Staatsdienern und LandesAngehoörigen
kein Zweifel darüber bleiben kann, daß alle auf demſelben liegende
Mittel völlig erſchöpft worden ſind, dies halten wir fur die heilige
Pflicht einer deutſchen Regierung. Wir können uns deshalb nicht ver
hehlen, daß das vorzeitige Verlaſſen dieſes Weges, die Nichtbenutzung
irgend einer verfaſſungsmaßigen Moöglichkeit, um vor einſeitigem Vor
angehen mit Maßregeln der obrigkeitlichen Gewalt eine rechtliche Ent
ſcheidung für kontrovers gewordene Fragen zu gewinnen, in die Ge
fahr bringt, durch eigenes Unrecht die Gegner zum Unrecht aufzurufen
und ſomit nicht frei zu bleiben von der Mitſchuld an den verhangniß-
vollen, bis zu ihrem letzten Ziele unberechenbaren Folgen. Die König-
liche Regierung vermeidet billig, auf das Einzelne der Jrrungen zwi
ſchen der Kurfürſtlichen Regierung und der Kammer, beziehungsweiſe
dem ſtändiſchen Ausſchuſſe einzugehen. Allein wir können, aus den
ebenbezeichneten Gründen, nicht umhin, an die Kurfurſtliche Regie
rung das dringende Erſuchen zu richten daß dieſelbe aufs Neue ihrer
ernſteſten und gewiſſenhafteſten Erwägung die Frage unterziehe: ob
wirklich bei dem Verhängen von Ausnahme Maßregeln uber das ganze
Land alle verfaſſungsmaßige Mittel erſchöpft waren um die, als de
ren höchſtes Ziel bezeichnete Sicherheit des Staates und ſeines Bedarfes
zu erreichen, und ob es alſo unvermeidlich iſt, die unermeßliche Verant
wortlichkeit auf ſich zu laden, welche ſich an Schritte knüpft, die nur
die Möglichkeit einer gewaltſamen Löſung übrig laſſen Wir ſprechen
mit dieſem dringenden Erſuchen zugleich die zuverſichtliche Hoffnung
aus, daß die Kurfürſtliche Regierung auch jetzt noch den friedlichen
Weg des Rechtes betreten werde. Ew. Hochwohlgeboren wollen dies
unter abſchriftlicher Mittheilung der gegenwärtigen Depeſche dem Kur
fürſtlichen Miniſterium auf das Entſchiedenſte ausdrücken. Auch wol
len Sie die Aeußerung des Wunſches hinzufügen, daß die Kurfürſtliche
Regierung in dieſer unſerer Eröffnung nur einen neuen Beweis unſe
rer aufrichtigen Theilnahme an der Wohlfahrt eines befreundeten Lan
des, zugleich aber auch die Erfullung der uns obliegenden Pflicht er
kennen möge, unſer eigenes Land, ſowie die mit uns in gleicher Lage be
findlichen deutſchen Staaten, vor den möglichen Folgen der jetzigen Zu
ſtände in Kurheſſen zu ſchützen. Berlin, den 12. September 1850.
(gez.) Graf von Brandenburg. An den Königlichen Geſchafts
trager ec. Herrn von Thile Hochwohlgeboren zu Kaſſel.

Jn der Eröffnung, welche die Königliche Regierung unter dem
12ten d. M. durch Ew. 2c. Vermittelung an die Kurfürſtliche Regierung
hat gelangen laſſen haben wir ſchon darauf hingewieſen daß zur Zeit
in Deutſchland für die Löſung ſolcher Fragen, wie die beklagenswerthen
Verwickelungen im Kurſtaate ſie darbieten, kein allſeitig anerkanntes
Organ beſtehe. Es iſt inzwiſchen zu unſerer Kenntniß gekommen, daß
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die Kurfürſtliche Regierung ſich an die Verſammlung von Bevollmäch-
tigten einiger deutſchen Regierungen, welche in Frankfurt a. M. den
Namen der deutſchen Bundes Verſammlung angenommen hat, gewandt
habe. Wir halten es daher für unſere Pflicht, die Kurfürſtliche Re
gierung daran zu erinnern, daß wir dieſe Verſammlung weder als den
deutſchen Bundestag, noch als ein irgendwie berechtigtes Organ des
deutſchen Bundes anerkennen, und dabei ausdrücklich und auf das Ent
ſchiedenſte zu erklären daß wir irgend welche Beſchlüſſe, die von der
ſelben im Namen des Bundes und als Akte der höchſten Bundes Au
torität in Bezug auf das Kurfürſtenthum werden möchten, als
zu Recht beſtehende Akte nicht anerkennen können und nicht anerkennen
werden, und daß, welcher Art dieſelben auch ſein mögen, wir bei den
Verhältniſſen eines Landes, das, abgeſehen von allen aus dem Bünd-
niß vom 26. Mai v. J. hervorgehenden Verpflichtungen, ſchon wegen
ſeiner geographiſchen Lage in den engſten und für beide Theile bedeu-
tendſten Beziehungen zu der preußiſchen Monarchie ſteht, uns jede wei
tere Entſchließung vorbehalten müſſen, welche durch die Pflichten gegen
Deutſchland und inſonderheit gegen unſer eigenes Land erheiſcht wird.
Ew. Hochwohlgeboren wollen dies der Kurfürſtlichen Regierung erklä-
ren und derſelben eine Abſchrift des gegenwärtigen Erlaſſes übergeben.
Berlin, den 21. September 1850. (gez.) Graf von Brandenburg.
An den Königlichen Geſchäftsträger 2c. Herrn von Thile Hochwohl-
geboren zu Kaſſel.

Die Königlich preußiſche Regierung hat durch einen unter dem 12ten
d. M. an den Königlichen Geſchäftsträger am Kurfürſtlich heſſiſchen Hofe
gerichteten und von dieſem zur Kenntniß des Hochlöblichen Kurfürſtlichen
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten gebrachten Erlaß ſich aus-
führlich über die Vorgänge im Kurſtaate ausgeſprochen. Sie hat dabei
zunächſt abgeſehen von dem Verhältniſſe des Kurſtaates zu dem Bündniſſe
vom 26. Mai v. J. und nur den Mangel eines für Löſung ſolcher
Fragen in Deutſchland allſeitig anerkannten Organs, und ihre nachbarliche
Pflicht hervorhebend die Kurfürſtliche Regierung dringend zu der ern
ſten und gewiſſenhaften Erwägung aufgefordert: ob wirklich alle zu einer
friedlichen und geſetzmäßigen Erledigung durch die Landesverfaſſung darge
votenen Mittel erſchöpft ſeien? Der materiellen Rechtsfrage iſt hierbei in
keiner Weiſe vorgegriffen worden. Nachdem ſodann der Königliche Ge-
ſchäftsträger von der einſtweiligen Verlegung des Regierungsſitzes amtlich
unterrichtet worden iſt er, einer ihm ſchon vorher ertheilten Weiſung ge
mäß, dem Kurfürſtlichen Hofe nach Wilhelmsbad gefolgt. Auf den Grund
ſeiner Jnſtructionen hat er ſich dort wiederholt in dem Sinne des oben
gedachten Erlaſſes vom 12ten d. M. ausgeſprochen und die Einwirkung der
in Frankfurt a. M. unter dem Namen des Bundestages zuſammengetrete-
nen Bevollmächtigten auf dieſe Angelegenheit als völlig unſtatthaft bezeich-
net. Die Königliche Regierung hat ferner, in einem zur Kenntniß der
Kurfürſtlichen Regierung gebrachten Erlaſſe vom 21ſten d. M. ſich aufs
neue dahin erklärt, daß ſie die erwähnte Vereinigung von Bevollmächtig-
ten als den deutſchen Bundestag oder als ein irgendwie berechtigtes Organ
des deutſchen Bundes anzuerkennen nicht vermöge, mithin die Beſchlüſſe,
welche von derſelben im Namen des deutſchen Bundes in Bezug auf das
Kurfürſtenthum gefaßt würden als zu Recht beſtehende Akte nicht aner-
kennen werde. Bei den Verhältniſſen eines Landes, das ſchon wegen ſei-
ner geographiſchen Lage in den engſten und für beide Theile bedeutendſten
Beziehungen zu den preußiſchen Landen ſteht, hat Preußen ſich jede weitere
Entſchließung vorbehalten müſſen, welche durch die Pflichten gegen Deutſch
land und gegen das eigene Land erheiſcht werden. Hierauf iſt uns die am
geſtrigen Tage in Kaſſel erfolgte Publication einer Kurfürſtlichen Verord-
nung vom 23ſten d. M. gemeldet worden, nach welcher die in Frankfurt
g. M. verſammelten Bevollmächtigten am 21ſten d. M. einen Beſchluß ge
faßt haben durch den dieſe Verſammlung ſich vorbehält, alle zur Siche
rung oder Wiederherſtellung des geſetzlichen Zuſtandes erforderlich werden
den Anordnungen zu treffen. Die Königliche Regierung hat den Jnhalt
dieſer Kurfürſtlichen Verordnung in die der Wichtigkeit des Gegenſtandes
entſprechende ernſte Erwägung gezogen. Sie ſieht darin jedoch keinen
Grund zur Zurücknahme der von ihr früher abgegebenen oben angeführten
Erklärungen. Sie erkennt vielmehr den gedachten Beſchluß der in Frank-
furt a. M. tagenden Verſammlung vom 21ſten d. M. als einen Bundesbe
ſchluß nicht an. Da ferner in demſelben weitere Anordnungen in Betreff
des Kurſtaates vorbehalten ſind, ſo behält auch die Königliche Regierung
ihrerſeits ſich alle weitern, durch ihr Recht und ihre Pflicht gebotenen Ent
ſchließungen bevor. Jndem der Unterzeichnete dies hierdurch ergebenſt zur
Kenntniß des Hochlöblichen Kurfürſtlichen Miniſteriums der auswärtigen
Angelegenheiten bringt, hat derſelbe hinzuzufügen, daß die Königliche Re

ierung eine von der Heiligkeit des Rechts umgebene volle Autorität derRegierung in dem Kurſtaate, wie in allen deutſchen Landen, auf das drin-
gendſte wünſcht, und die neuerlichen Vorgänge auch deshalb beklagt, weil
ſie das Gefuhl der Unſicherheit des Rechtszuſtandes geſteigert und die Ver-
wirrung ſelbſt in die Gewiſſen treuer Unterthanen gebracht haben. Der
Unterzeichnete benutzt dieſe Gelegenheit für den Ausdruck ſeiner ausgezeich
netſten Hochachtung. Berlin, den 26. September 1850. Der Königlich

preußiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. von Radowi
An das Hochlöbliche Kurfürſtlich heſſiſche Miniſterium der auewannigen
Angelegenheiten zu Wilhelmsbad.

Kaſſel, d. 27. Septbr. Auf die letzte von Seiten Haſ-
ſenpflug's dem landſtandiſchen Ausſchuſſe gemachte Zumuthung
hat dieſer folgendes Antwortſchreiben erlaſſen:

Nach Jnhalt des uns zugekommenen Schreibens kurfurſtlichen Mi-
niſteriums des Jnnern vom 24. d. Mts. ſoll zum Zwecke der Bera-
thung der zu erlaſſenden weitern, die Handhabung des Kriegszuſtandes
betreffenden Ausnahmemaßregeln die Zuziehung des unterzeichneten
bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes auf den Grund des 95 der
Verfaſſungsurkunde ſtattfinden. Wir erwidern hierauf, daß wir zur
Handhabung eines Kriegszuſtandes den wir als geſetz und verfaſ-
ſungswidrig zum Gegenſtand einer Anklage gemacht haben jede Mit
wirkung ablehnen müſſen. Kaſſel, d. 26. Sept. 1850. Der bleibende
d diſche Ausſchuß. Schwarzenberg. Henkel. Bayrhofer. Grafe-

Dem Vernehmen nach hat geſtern der Stadtrath über die
Frage wegen Auszahlung der Staatsdienergehalte gegen
Abtretung der Anſprüche an die Staatskaſſe berathen. Es wird
alsbald ein Comité zur Entwerfung eines Planes c. zuſam-
mentreten.

Die „Neue Heſſiſche Zeitung“ erklärt, daß ſich Mittel und
Wege werden finden laſſen, trotz der vom Miniſterium verfuüg-
ten Siſtirung aller Zahlungen, dem beabſichtigten allgemeinen
Ruin des Geſchaftsverkehrs vorzubeugen.

Darmſtadt, d. 27. Septbr. Heute Mittag um 1 Uhr
iſt unſer Landtag aufgelöſt worden. Die Veranlaſſung dazu
waren die Abſtimmungen, welche in Bezug auf die Steuerbe-
willigung bis Jahresſchluß und auf das von der Regierung be
antragte Anleihen gegen die Regierung ausfielen. Der erſtere
Beſchluß wurde mit 45 Stimmen gegen 4 Stimmen und der
zweite mit 35 gegen 14 gefaßt.

Die erſte Standekammer beſchäftigte ſich in ihren letzten
Augenblicken hauptſächlich mit dem neu erſtandenen Bundestage,
mit Baden und Schleswig-Holſtein. Der dringliche Antrag
des Abg. Gebhardt, die Kammer moge ſich feierlichſt gegen die
Beſchickung der frankfurter Bundes Verſammlung verwahren
und die Regierung auffordern, den Bevollmächtigten daſelbſt
zurückzurufen, und auf Herſtellung eines deutſchen Reichstages,
als das alleinige Mittel, zu deutſcher Freiheit zu gelangen, hin
zuwirken, wurde mit 11 gegen 4 Stimmen angenommen. Eben
ſo mit allen gegen 1 Stimme der Antrag des Abg. Jaup, die
9440 Fl. betragenden Reſtforderung Schleswig Holſteins für
Verpflegung heſſiſcher Truppen zu zahlen. Hierauf verlas der
Miniſterial- Director v. Dalwigk die Kammer Aufloſungs-Ur-
kunde. Die Abgeordneten und Zuhoörer verließen darauf in al-
ler Ruhe das Haus.

Koblenz, d. 27. Sept. Das S. Ulanenregiment, welches,
zu dem Reſervecorps gehörig, bisher in hieſiger Umgegend ge-
ſtanden hat, erhielt in der letzten Nacht Marſchordre und bricht
morgen nach Wetzlar auf; die Quartiermacher kommen ſo eben
hier durch. Jn dem Marſchbefehl ſoll angedeutet ſein, daß die
Beſtimmung dieſes Regiments weiter als bis Wetzlar gehe. Man
ſcheint die Sache bei uns ſehr ernſtlich nehmen zu wollen, denn
nach den hierher gelangten Berichten wird das ſich jetzt bildende
Corps allein 10,000 Mann ſtark werden. Auch das bei Wetz
lar ſtehende Corps ſoll eine impoſante Stärke erhalten.

Vom Rheine, d. 24. Sept. Aus guter Quelle ver
nehme ich eben, daß noch in dieſem Herbſte eine großartige
Miſſion von den Vätern der Geſellſchaft Jeſu in Koöln ſoll ab-
gehalten werden. Wahrſcheinlich bin ich im Stande, Jhnen
bald Naäheres darüber mitzutheilen. (Mz. 3.)

Wiesbaden, d. 25. September. Heute iſt der Land
tag wieder eröffnet. Ein Antrag des Abg. Leisler: „Die
Kammer zollt der ehrenwerthen Haltung, welche das Kurheſſi



ſche Volk in ſeinem Kampfe für die Aufrechthaltung der Ver
faſſung an den Tag legt, volle Anerkennung wurde einſtim-
mig zum Beſchluß erhoben.

München, d. 25. Sept. Aufſehen macht die, wie man
ſagt, in voriger Woche ſchon verfügte Entlaſſung des Oberſtl.
v. d. Tann, aus dieſſeitigem Militairdienſte.

Auch der miniſteriellen „„Neuen Münchner 3 itung“ wird
aus Frankfurt „aus ſehr guter Quelle“ geſchrieben, daß
Oeſterreich nicht allein die Vorſchläge Preußens in Betreff der
freien Conferenzen, ſondern auch in allen anderen Fragen
entſchieden abgelehnt hat, „und auf dem beſchritt.nen Wege

mit den Regierungen Hand in Hand
ranzugehen feſt entſchloſſen iſt.“Kaeerahe, d. 26. Septbr. Die Adreſſe der I. Kam-

mer, welche verlangt, daß die Forderung der Statthalterſchaft
von Schleswig Holſtein für die Verpflegung badiſcher Trup-
pen bezahlt werde', und angenommen worden war, kam heute
in der II. Kammer zur Vorlage. Die Faſſung des Beſchluſ
ſes unterſchied ſich von jenem der II. Kammer nur dadurch,
daß die Worte des letztern „ohne weitern Verzug“ (zu bezah-
len) weggelaſſen waren. Die Kammer trat, in der Hoffnung,
daß die Regierung die Dringlichkeit der Zahlung anerkenne und
ſie ſofort leiſten werde, der Adr. ſſe des andern Hauſes bei.

Karlsruhe, d. 27. Sept. Die von mehreren Blättern
gebrachte Nachricht von einer der erſten Kammer ſeitens der
großherzoglichen Regierung neuerdings gemachten Vorlage in
Betreff der Truppenangelegenheit entbehrt gänzlich der Begrun-
dung. Wie ſich von ſelbſt verſteht, zerfallen damit auch alle
daran geknüpften Folgerungen. (Karlsr. 3.)

Rendsburg, d. 26. Sept. Jn höheren Kreiſen will
man jetzt hier wiſſen, daß der Großherzog von Olden-
burg auf die ihm angebotene Krone Daänemarks verzichtet
habe. Aus dem Schleswigſchen gehen faſt täglich die
niederſchlagendſten Berichte ein. So ſind unter Anderm einem
Landmanne vier ſeiner beſten Pferde von den Daänen aus dem
Stalle genommen ſeine Ernte hat deshalb theilweiſe nicht be
ſchafft werden können und zur Beſtellung ſeiner Winterſaat iſt
keine Ausſicht. Andere Landleute ſollen mehr Getreide, Heu
und Stroh liefern, als wozu ihre ganze diesjährige Ernte aus-
reicht. Brennmaterial Holz und Torf hatten ſie der
däniſchen Armee in ſolcher Maſſe zuführen müſſen, daß ihnen
auch kaum etwas fur den Winter übriggeblieben. Dazu fallt
die Kartoffelernte, beſonders in Angeln, wo die Kartoffelſeuche
dieſes Jahr ſchlimmer als in frühern Jahren iſt, ſehr ſchlecht
aus. Selbſt den ſonſt wohlhabenden Leuten wird es ſchwer, zu erra-
then, wovon ſie im bevorſtehenden Winter leben ſollen. (B. H.)

Von der Elbe, d. 26. Sept. Wie verlautet, will die
ruſſiſche Flotte in der Oſtſee überwintern. Jn wiefern ſie im
Winter nutzen könne, ſteht dahin. Sehr gefährlich iſt ſie ſchwer-
lich. Man erwartet hier, daß die kurheſſiſchen Verhältniſſe nicht
ohne Rückwirkung auf die der Herzogthümer bleiben.

Von der Wartburg, d. 26. Septbr. Die heutige
Sitzung des Guſtav-Adolf- Vereins kot bis auf zwei
Beſchluſſe wenig allgemein Jntereſſantes dar. Der eine betraf
den Antrag des Hauptvereins Gotha auf Erwirkung von Porto-
freiheit in ganz Deutſchland, er ward jedoch abgelehnt, da in
Preußen den daſigen Vereinen eine ſolche bereits geſtattet, die
Thurn- und Taxis'ſche Poſtverwaltung aber ein ſolches Geſuch
abgeſchlagen. Der andere wollte, daß ſich in der Kaſſe fur
jede Hauptverſammlung eine Summe von wenigſtens 2000 Thlrn.
in Bereitſchaft finde, um dann nach dem Beſchluſſe derſelben
verwendet zu werden er ward inſofern genehmigt, als man
den Hauptvereinen dieſe Dispoſition zugeſtand. Anlaß zu die
ſem Beſchluſſe war der dem Vorſtande gemachte Vorwurf, daß
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er es theilweiſe auf Oſtentation abſehe, die Entfernteren bedenke
und die Nahen zurückſetze. Noch wurde beſchloſſen eine bruüder-
liche Anſprache an SchleswigHolſtein zu richten. Nachmittags be-
gab ſich die Verſammlung unter Begleitung und Vorangang der
Bürgergarde und dem Gelaute aller Glocken auf die feſtlich ge
ſchmückte Wartburg, wo Hoſprediger Zimmermann aus Darmſtadt
die Begrüßungsrede und Prediger Jonas aus Berlin die Feſtrede
in der Lutherkapelle hielt. Erſterer führte den Gedanken aus,
daß was auch der Name Wartburg bedeute, die evangeliſche
Wahrheit in ſich eine Standarte ſei, die an ihrem endlichen
Sieg nicht zweifeln laſſe, während der Letztere mit echt popu-
lairer Beredtſamkeit und hinreißender Kraft darthat, wie in
dem evangeliſchen Glauben die rechte Gebundenheit, durch die
Grundlegung in Chriſto, aber auch die rechte Freiheit durch
Vereinigung der verſchiedenen Richtungen in einer höhern Ein
heit herrſche. Ein Fackelzug geleitete die Verſammlung zurück
in die Stadt, wo dieſer für ihre Gaſtfreundlichkeit noch ein be
geiſtertes Hoch gebracht ward.

Die oben erwähnte Anſprache an die Schleswig-Holſteini
ſchen Brüder lautet:

Geliebte theure Brüder! Aus allen Theilen unſers deutſchen Va
terlandes am Fuße der Wartburg verſammelt, um das heilige Werk
unſeres Vereins zu treiben, haben wir eure Zuſchrift und die ihr bei-
geſchloſſene Liebesgabe von 70 Thlrn. fur den weitern Kirchenbau in
Wels in Oberöſterreich hier empfangen. Eine tiefe ungeahnte Freude
ergriff uns Alle bei der Verkündigung dieſer ſo unerwarteten Sen
dung. Sie iſt uns ein heiliges Zeugniß, daß ſelbſt unter ſchwerer
Prüfung und Noth, in den Schrecken des Kriegs und der Zerſtörung
die evangeliſche Liebe welche unſern Verein gegründet und mit Gottes
Hülfe erhalten hat, nicht wankt noch erkaltet. Wir waren gerüſſtet,
in der Noth eurer Kirchen und Schulen mit Gaben der Bruderliebe
euch zu Hülfe zu kommen und euren vertriebenen Seelſorgern und Leh
rern, und ihr ſendet nun uns aus eurem ſo ſchwer heimgeſuchten Lande
eine reiche Gabe für die armen Brüder in Oeſterreich. Dafür nehmt
unſern herzlichſten innigſten Dank! 8 g

Jhr fordert uns auf, Bitte und Fürbitte für euch und euer be
drängtes Land zu thun. Wir haben in den ſchweren Tagen, von wel
chen ihr ſchreibt, euch in treuem deutſchen Herzen getragen. Wir ha
ben eure Prediger geſegnet, die den evangeliſchen Muth hatten, in
ernſter Stunde zur Wahrung heiligen Rechts beim Anblicke der Gewalt
mit dem Apoſtel des Herrn zu ſprechen „Man muß Gott mehr ge
horchen als den Menſchen!“ Wir haben euch und alle Brüder in
SchleswigHolſtein in herzlicher Fürbitte Gott empfohlen, der eure und
eures guten alten Rechtes feſte Burg ſein wird dem Herrn deß Wge
wunderbar ſind, der aber Alles herrlich hinausführt. Er wird auch
ferner euer Schutz und Schirm, eurer Troſt und Hort ſein. Jetzt
wollen wir hiemziehen aus der alten Lutherſtadt und von den Höhen
der Wartburg mit wahrem Lutherſinn, echt evangeliſchen und gutdeut
ſchen Herzens, wollen in allen Theilen unſerer deutſch evangeliſchen
Kirche mit Wort und That auch euer Werk treiben zu eurer Unter
ſtützung, und wenn auch mit unſerer Macht nichts gethan iſt, doch deß
fröhlich und getroſt ſein, daß unſer Gott Zebaoth mit euch ſein und
das Feld behalten wird! So ſeid denn ſeinem heiligen Schutze in
treueſter brüderlicher Liebe empfohlen und uns verbunden in ihm und
ſeinem lieben Sohne, unſerm Herrn. Er ſegne euch, er behüte euch,
und nähmen ſie den Leib, Gut, Ehre, Kind und Weib, laß fahren
dahin, ſie haben's keinen Gewinn das Reich muß uns doch dleiben!

Magdeburg d. 28. Septbr. Die Magdeb. Zeitung
berichtet wiederholt, daß ſich hinſichtlich der Annahme der neuen
kirchlichen Gemeinde Ordnung die betreffende Conferenz für die
hieſige Stadt ablehnend ausgeſprochen. Daſſelbe iſt, wie
wir erfahren, nun auch geſchehen in der am 24. d. M. gehalte-
nen Conferenz für die hieſigen Königl. Parochien: Neuſtadt,
Sudenburg und Friedrichsſtadt.

Leipzig, d. 29. Sept. Die feierliche Enthüllung des
Thaerdenkmals fand geſtern Nachmittags 4 Uhr ſtatt. Von
den in Magdeburg verſammelten deutſchen Land und Forſtwirthen,
deren letzte Sitzungen vorgeſtern und geſtern daſelbſt gehalten
worden, war eine nicht geringe Anzahl mit einem Extrazuge hier
angekommen, um der Feier beizuwohnen; ſie, ſowie die hieſi-
gen Behörden und ſonſtige Eingeladene verſammelten ſich in der
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Aula des Auguſteums, von wo ſich der lange Zug nach der erwarten der Finanzminiſter und der Miniſter des Jnnern wo
Promenade an die Stätte des Denkmals in Bewegung ſetzte.
Der Vorſtand des Thaercomié, Dr. CEruſius, wies mit einfach
herzlichen Worten auf die unendlichen Verdienſte des geftierten
Landwirths und auf die Pflicht ſeiner Schüler hin, dem Dank-
gefühle gegen ihren großen Lehrer würdigen Ausdruck zu lei-
hen und übergab hierauf das jetzt enthüllte Denkmal dem
Vorſtande der XIII. Verſammlung deutſcher Land- und Forſt
wirthe, Oberpraſident v. Bonin. Dieſer übergab das Denk
mal der Stadt Leipzig in deren Namen es Bürgermeiſter
Koch entgegennahm, indem er daſſelbe zu ſchützen und zu ehren
gelobte. Zum Schluß ſprach noch der Sohn des verewigten
Thoaer mit tiefer Rührung ſeinen Dank aus für die große
Liebe und Verehrung, die ſo viele wackere Männer ſeinem
unvergeßlichen Vater bewieſen. Damit war die Feieriichkeit
geſchloſſen. Ueber das Denka al bemerken wir noch Folgen-
kes: Auf einer ungefähr 2 Ellen hohen und 12/, Ellen
breiten und dicken Marmorſaule ſteht die Statue Thaer's aus
Bronzeguß in Lebensgröße. Das Modell hat Prof. Rietſchel
in Dresden den Guß das Huttenwerk zu Lauchhammer gelie-
ſert. Das Fundament zieit in Gold die Jnſchrift: „Jhrem verehr-
ten Lehrer Albrecht Thaer die deutſchen Landwirthe MDCCCL.“
Die Stadt Leipzig hat die Koſten fur die Stufen und die eiſerne
Einfaſſung um das Denkmal übernommen. Die Koſten für
das Denkmal betragen 9300 Thlr. die noch übrigen 500 Thlr.
ſollen zu einem geiſtigen Thaerdenkmal beſtimmt werden.

Freiberg, d. 26. Sept. Auch an dem zweiten Tage
behielt das Wernerfeſt ſeinen doppelten Charakter bei: den
des Ernſtes und den der Freude. Seine erſte Weihe empfing
dieſer Tag von der Wiſſenſchaft. Denn in den Vormittags-
ſtunden von 9 Uhr bis gegen 1 Uhr wurden wiſſenſchaftliche
Vortrage gehalten über die Fortſchritte auf dem Gebiete der
Geogneſie, Mineralogie, Berg und Hüttenkunde. Von großer
Gediegenheit war der Vortrag über Geognoſie vom Prof. Nau-
mann aus Leipzig, früher ſelbſt dem trefflichen Lehrerkreiſe der
Bergakademie angehörend. Jm Ganzen aber war es ein erhe-
bender Genuß zu hoören, wie die Geiſter der Culturvölker unſe
rer Tage an dem Werke mit eben ſo viel Scharfſinn als raſi
loſem Fleiße fortgebaut haben, das Werner mit ſeiner ſchoöpfe
riſchen Kraft einſtens begründete. Man fühlte es lebhaft, wenn
man nur einigermaßen vertraut war mit der Culturgeſchichte der
Neuzeit, daß die tiefern Blicke in die Natur der Dinge und
deren wunderbare Geſetze die Geiſter zu erleuchten und die Her-
zen in einem Grade zu veredeln geeignet ſeien, wie die Finſter-
linge es nicht ahnen und die Politiker leichten Gewichtes keinen
Begriff davon haben. Eine ſehr ſchöne Epiſode bildete das
Veileſen eines Briefes Alex. v. Humboldt's. Der Nachmittag
vereinigte mehrere Hundert ſowohl Fremde als Einheimiſche, von
den Letztern aus allen Standen zu einem Feſtmahle. Vertre-
ten war das Ausland durch Ruſſen, Englander, Franzoſen,
Oeſterreicher, Preußen und Baiern. Leopold v. Buch, an deſ-
ſen Geiſte die aufreibende Macht der Z.it mit einer Schonung
vorübergegangen iſt, die in allen Freunden der Naturwiſſen-
ſchaft die lebhafteſte und dankbarſte Freude erregen muß, em-
pfing aus den Händen des Profeſſor Dr. Cotta einen Lorbeer-
kranz. Und weſſen Haupt war unter den Gäſten wohl würdi-
ger dieſe Zierde zu tragen? Das deutſche Herz fühlte ſich ge-
hoben und geehrt, als dieſem Manne dieſer Triumph zu Theil
ward. An Togſten ernſten und heitern Charakters fehlte es
wie natürlich in einer ſolchen Verſammlung nicht: ſie gaben
dem Feſtmahle Würde und Frohſinn zugleich. Ein Franzoſe
brachte aus ſeinem Vaterlande dem Feſte ebenſo herzliche als
anerkennende Wünſche. Daß die Regierung dieſem Feſt ihre
Aufmerkſamkeit nicht entziehen werde, Das ſtand von ihr zu

ren anweſend, und der Erſtere, deſſen Vaterſtadt Freiberg iſt,
ſprach in ebenſo geiſtvoller als gemüthlicher Weiſe über die Be
deutung des Feſtes man fühlte es aus ſeinen Worten heraus,
daß ſein Herz von der Feier, die ſeine Vaterſtadt den Manen
Werner's veranſtaltet, wahrhaft ergriffen ſei. Auch zwei Red
ner aus der Mitte der gegenwärtigen Zoöglinge der Akademie,
welche ein früherer Sprecher nicht minder witzig als treffend

den Moſt“ der berühmten bergmänniſchen Anſtalt genannt
hatte, traten auf und gelobten in Worten, die gewiß aus dem
Herzen kamen, der Altvordern würdig werden zu wollen. Nach
Beendigung des Feſtmahls zog eine Anzahl Bergleute als alte
Bergſanger coſtümirt durch den Saal und von da zu Wernei's
Grav mit Fackeln und Geſang, damit die Feier des Tages mit
Ernſt begonnen, auch mit Ernſt beſchloſſen werde. Der Spat-
abend war wiederum geſelligem Beiſammenſein gewidmet: gar
manche neue Erinnerung aus der jugendlichen Vergangenheit
tauchte heute erſt auf, während ſie am geſtrigen Tage ſich noch
im Hintergrunde gehalten hatte. (D. A. 3.)

Wien, d. 28. Sept. Die heutige miniſterielle „Oeſter-
reichiſche Korreſpondenz“ bringt bezüglich Preußens Stellung
zur kurheſſiſchen Frage einen kriegeriſchen Artikel.

Die öſterreichiſche Correſpondenz berichtet kaum Glaubliches
aus Linz vom 24. Sept. über die erſte Sitzung des katho-
liſchen Centralvereins. Der erſte Redner war Profeſſor
Michelis aus Paderborn. Wolle man in Deutſchland zur Einig-
keit kommen, ſo müſſe man erſt nach Einheit der Religion
ſtreben. Die katholiſche Religion habe Deutſchland großgezogen,
ſie allein könne es einig machen! Perzager (aus dem Orden
der Servriten) gab der Verſammlung ein Bild von der Proceſ-
ſion, die in dieſem Jahre zu Ehren des Marienbildes in Jnns-
bruck ſtattgefunden.

Während anderwarts die Deutſchen Offiziere den Fahnen
der Schleswig Holſteiniſchen Armee zueilen und für die Sache
Deutſchlands gegen däniſchen Uebermuth fechten, regt ſich bei
dem Slaviſchen Theil der Kaiſ. Armee häufig ein dem Deut-
ſchen Namen feindſeliger Geiſt und es finden ſich unter dieſen
Truppen nur ſolche Officiere, welche eher geneigt ſind, dem
däniſchen König ihren Degen zu leihen. So hat z. B. der
Lieutenant Modritſch vom Kaiſerl. Jnfanterie- Regiment Graf
Kinsky, das aus Slovenen Südſteiermarks beſteht, ſeinen Ab-
ſchied genommen und iſt ſofort nach Kopenhagen abgereiſt,
um dort in das daäniſche Heer einzutreten, das bekanntlich kei
nen Ueberfluß an Officieren hat. Herr Modritſch hat zu dieſem
Zweck von dem dän. Geſandten in Wien eine Geldbeihülfe von
150 R. Th. erhalten und ſollen demſelben bald andere Officiere
eines Staates nachfolgen, der ſich eben jetzt an die Spitze
Deutſchlands ſtellen mochte

Frankreich.
Paris, d. 25. Sept. Die heutige Nummer des Mo

niteur“ enthält wegen der verſchiedenen Auslegung der Unter-
ſchrifisverpflichtung bei Zeitungsartikeln, welche mit dem geſtri-
gen Tage eintreten ſollte und von den verſchiedenen Journalen
ſehr verſchieden ausgeführt ward, eine halboffizielle Mittheilung,
welche ſich auf Art. 3 des betreffenden neuen Preßgeſetzes ſtützt.
Dieſer lautet: „Jeder über Politik, Philoſophie, Religion har
delnde, in eine Zeitung eingerückte Artikel muß von ſeinem Ver
faſſer unterzeichnet ſein.“ Jn Folge deſſen müſſen alle Artikel
(nicht blos leitende) mit voller Unterſchrift und nicht mit An-
fangsbuchſtaben, endlich von einem Jndividuum als ſolchem,
und nicht als Vertreter eines Redactionscomité gezeichnet ſein.
Jede andere Deutung würde die Journale gerichtlicher Belan
gung ausſetzen.
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Dänemark.
Kopenhagen, d. 26. Sept. Heute Morgen um 6 Uhr

iſt der König und der Prinz Ferdinand mit dem Kriegsdampf-
ſchiffe „die Eider“ von hier nach Flensburg abgegangen;
ſie werden hier in acht Tagen zurückerwartet. Der Kaiſerlich
ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Sternberg,
iſt heute Morgen bereits wieder auf dem ruſſiſchen Dampf-
ſchiffe „Kamtſchatka“ von ſeiner Reiſe zurückgekehrt. Es ſcheint

l

lein
Stuttgart.
Francs Eingangszoll bezahlen, weil der Schlaukopf von Zoöllner
alſo räſonnirte: Kamillen befinden ſich nicht auf dem Zolltarif
aus Kamillen aber macht man Thee Thee,

Die eidgenöſſiſche Zeitung erzählt folgendes luſtige Zollſtuck
Ein Luzerner Apotheker beſtellte ein Faß Kamillen in

Als dieſes Faß an die Grenze kam, mußte es 28

chineſiſcher näm
ich, zahlt ſo und ſo viel, ergo zahlt Kamille gleich wie chine

ſiſcher Thee.

nicht, daß dieſe Reiſe einen beſonderen politiſchen Zweck gehabt
habe. Der Geſandte hat ſich die Jnſel Moöen beſehen und iſt
nachher zu der bei Alſen liegenden ruſſiſchen Flotte gegangen.

So viel man bis jetzt erfährt, ſcheint es auch nicht, daß der

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 28. September.
hieſige Geſandte irgendwo im Herzogthum Schleswig geweſen Weizen 1 27 6 A bis 2iſt, obgleich es ſehr nahe liegt, anzunehmen, daß es dem Ge Roggen 1 7 6 3 15 7
ſandten von Intereſſe hatte ſein durfen, die Hafen, nämlich 5 2 evon Flensburg und Sonderburg, in welchen es hieß, daß die e 9 23ruſſiſche Flotte uberwintern werde, kennen zu en J W M Mdeborg September. (Nach Wispeln.)

i i inienſchiff „Dannebrog Weizen F Gerſt 27Nachmittag um 1 Uhr lief das neue L ſchiff g Sogren 56 955 r 22auf der hieſigen Marinewerfte vom Stapel. Eine ungeheure
Menge Menſchen hatte ſich zu dieſem Schauſpiel eingefunden.

Der Kriegsminiſter wird wieder von „Fadrelandet“ ſehr
heftig angegriffen, weil noch immer, trotz der langen Zeit, kein
detaillirter Bericht uber die Schlacht von Jdſtedt von dem
Obergeneral erſchienen ſei, wenigſtens dem Volke nicht bekannt
geworden. Die Schuld dieſer Verzögerung läge jedenfalls an
dem Kriegsminiſter, der ſchon zum zweiten Male dem Ober-
general andere Schema's eingeſandt habe, wonach der Bericht
über die ſich zur Auszeichnung verdient Gemachten abgefaßt ſein
ſoll c. Auf dieſe und ähnliche Weiſe habe der Kriegsmini-
ſter dieſe Sache immer in die Länge gezogen, und während deſ-
ſen ſind noch ſchwediſche und ruſſiſche Ordensdekorationen fur
die Armee angekommen welche naturlicherweiſe auch nech nicht
haben vertheilt werden können.

Vermiſchtes.
Wie im vorigen Jahre bei Berlin und Potsdam und

neulich bei Köln, ſo iſt es auch bei Poſen jüngſt vorgekommen,
daß der Zundſpiegel einer Zundnadel-Patrone bis in die ent-
gegenſtehenden Reihen flog. Nach der „Wehrzeitung“ durchbohrte
zu Poſen beim Manoöver ein ſolcher Zundſpiegel das Kochge-
geſchirr eines Musketiers, der ſich, auf 50 Schritte Abſtand,
als Tirailleur gegen eine Fuſilier- Linie befand. Die „Wiehr-
zeitung“ bemerkt hierzu: „Noch immer können wir uns an die
nothwendigen größeren Diſtanzen gegen Truppen nicht gewööh-
nen, die mit Zundnadel Gewehren bewaffnet ſind. Ein wieder-
helter Befehl, künftig ein- für allemal 100 Schritt von ſolchen
Truppen bei Manoövern entfernt zu bleiben, wird hoffentlich
ahnlichen Unfällen vorbeugen.“

Die Par. „Deb.“ enthalten ein langes Schreiben aus Ca-
lifornien, deſſen Verfaſſer ein früherer Setzer jenes Blattes iſt,
der ein verſtandiger und ehrenwerther Mann zu ſein ſcheint. Er
entwirft von dem Zuſtande der Dinge in Californien ein Bild,
das gegen die Schilderungen in den amerikan ſchen Blättern grell
abſticht. Er verſichert, daß Tauſende der Abentheurer, die aus
allen Theilen der Erde dahin geſtromt ſind, in Mangel und
Elend ſich befinden, daß die meiſten der reichen Goldlager er-
ſchopft ſind und daß Erfolg beim Goldſuchen ſchon zur Aus-
nahme und Fehlſchlagen der darauf verwandten Bemühungen
zur Regel zu werden beginne. Seine eigne Geſchichte lautet
keineswegs aufmunternd. Monate lang war er mit Goldgraben
beſchäftigt, ohne nur ſo viel davon zu bringen, daß er ſeinen
Unterhalt beſtreiten konnte. Endlich fand er mit einem Ge-

Roggen 1 10 1 2 13

Nordhauſen den 28. September.
Weizen 1 22 M bis 2 Gerſte 28 ä bis 1 4
ogg Hafer 219 5 2 23Rüböl, der Centner 13

Leinöl, der Centner 12
Quedlinburg, den 25. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 50 Gerſte 22 29Roggen 33 Hafer 17 181,Raff. Rüböl, der Centner 13 13 eRüböl der Centner 12 13
Leinöl der Centner 12-12

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 29. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
am 30 September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoh.,

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 28. September 41 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Augekommene Fremde vom 29. bis 30. September.

Jm Kronprinzen Hr. Landes Oekon. Rath Weyhe a. Wegeleben.Hr. Profeſſor Niedner a. Leipzig. Hr. Geh. Hofrath Haun Sche-
die Hrru. Kaufl. Werner a. Herzberg, Buck a. Marburg, Bredow
a. Leipzig.

Stadt Zurich: Hr. Dr. phil. Corßen a. Pforta. Hr. Amtm. Hüa. Weißenſchirmbach. Hr. Landrath Werner g. Soantengenſen t

Ger.Dir. Kranold a. Eilenburg. Hr. Geh. Rath Reichardt a. Gera.
Hr. Richter Seckenburg a. Steier. Hr. Amtm. Schnapperelle a.
Schlettau. Die Hrru. Kaufl. Kleine u. Natho a. Mazdeburg, Schäf
fermeier a. Kelbra, Eichebach a. Roßlau, Schmidt a. Breslau.

Soldnen Ning: Hr. Lieut. v. Legat a. Spandau. Hr. Mil Arzt Dr.
März a. Berlin. Hr. Pred Ruhl a. Meitzendorf. Hr. Cand. Lan
germann a. Magdeburg. Hr. Stucd. Schüler u. Bonn. Hr. Kaufm.
Ebel a. Leipzig.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Kommer a. Berlin, Henning a.
Breslau, Groß a. Düſſeldorf, Heſſe a. Gotha. Hr. Advok. Atang
kovic a. Baja. t

Eoldnen Löwen Fräul. Bock m. Schweſter a. Berlin. Die Hrrnu.
Hr. Gaſtw. Aeccker a.Kaufl. Roth a. Goldberg, Koch a. Neuſtadt.

Landsberg.
Schwarzen Bär: Hr. Jnſtrumentmacher Breitung a. Cölleda. Hr.

Kaufm. Bretſch a. Weimar.
Goldne Kugel Hr. Hekon. Jnſp. Noltze a. Königsberg. Hr. Stud.

Eſchen a. Jena. Hr. Schauſp. Kambetsky a. Breslau. Hr. Kaufm.
Greve a. Hannover. Hr. Maler Lanau a. Berlin.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrnu. Partik. v. Ebert a. Brüſſel, Gumprecht
a. Frankfurt, Amthal a. Kaſſel. Hr. Lieut. Berger a. Saariouis.
Hr. Lehrer Keller a. Delitzſch. Die Hrrn. Kauſt. Adenburg a. Eiſe
nach, König a. Fürth, Lange a. Erfurt, Händel a. Langenſalze.

fährten einen ergiebigeren Landſtrich, und zur Zeit ſeines Schrei-
bens ſtand er ſich wöchentlich auf 25 Pfund Sterling.



Bekanntmachungen.
Das Winter Halbjahr beginnt bei der

lateiniſchen Hauptſchule Montag den 7.
October. Anmeldungen neuer Schüler an
zunehmen werde ich Freitag den 4. October
bereit ſein. Die Prüfung derſelben erfolgt
Sonnabend den 5. October von Vormit-
tags 9 Uhr an.os b Dr. Fr. A. Eckſtein.

Auction von Wagen.
Donnerstag den 3. October Vormitt.

11 Uhr verſteigere ich gegen baare Zah-
lung im Gaſthof zum Schwan, Stein
thor allhier:

Einen faſt neuen, bequemen, halbver-
deckten Kutſchwagen, einen leichten, da
bei dauerhaft gebauten Jagdwagen,
und 2ſpännig zu fahren, ein ſtarker ei-
ſenachſiger 2ſpänniger Wagen
und 1 Paar gute Kutſchgeſchirre.

Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Kapital-Geſuch.
Es werden 2400 Cour. zur erſten

Hypothek auf ein hieſiges Grundſtück ge
ſucht, und bittet man unter A. A. Offer-
ten in der Expedition des Cour. abzuge-
ben. Zwiſchenhaändler werden verbeten.

Verpachtung. Die Ziegelſcheune zu
Tümpling bei Camburg a. d. Saale
wird zu Martini dieſes Jahres pachtlos,
und ſoll dieſelbe zu genannter Zeit wieder
aufs Neue verpachtet oder einem Rech-
nungsführer übergeben werden. Jn bei-
den Fällen wird eine entſprechende Caution
verlangt. Das Nähere hierüber erfährt
man im Comptoir der Zuckerfabrik.

TDümpling, d. 30. Juli 1850.
Vogt Comp.

Reiſigholz- Verkauf.
Jn dem zum Rittergute Schkoena

gehörigen Forſte zu Thielenheyda ſte-
hen 450 Schock ſchönes, zum großten
Theil trocknes, kiefernes Reiſig zum Ver-
kauf. Kaufluſtige hierzu haben ſich an
den unterzeichneten Foörſter zu wenden.

Schkoena, den 23. Septbr. 1850.
K. H. Leſchner.

Drei kupferne Blaſen zu 84, 180 und
220 Quart Jnhalt, noch gut und brauch-
bar, zum Kartoffeldämpfen eingerichtet,
ſtehen zum Verkauf bei Gebr. Wiegand
in Merſeburg.

5 bis 6 Wispel gute Roggenkleie liegen
zum Verkauf große Ulrichsſtraße Nr. 79.

m

Güterzug von demſelben Tage an fort.
Magdeburg, den 25. September 1850.

ſellſchaft.

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort.Buchh.) in Halle iſt zu haben:
Neueſter und vollſtändigſter

Briefſteller für Liebende.
Eine Sammlung von Muſterbriefen für alle Fälle und Verhältniſſe, welche
bei Liebenden eintreten können. Vierte, verbeſſerte Auflage. 8.

Geh. Preis: 10
Es iſt nicht Jedermanns Sache, einen guten Brief zu ſchreiben daher Rath-

geber in dieſer Beziehung ſtets Bedürfniß ſind.

Der Bergwerksfreund,
ein Zeitblatt für Berg- und Hüttenleute, für Gewerken, ſo wie
für alle Freunde und Befoörderer des Bergbaues und der demſelben verwandten Ge

werbe. Herausgegeben von C. J. Heine.
Von dieſer Zeitſchrift iſt ſoeben der 13. Band, 52 Großoctav Bogen mit vielen

Abbildungen, vollendet und durch alle Buchhandlungen und Poſtämter für 41
zu beziehen. Der 14te Band iſt im Druck. Bei allen Buchhandlungen und
Poſtämtern kann man auf dieſen neuen Band abonniren.

Eisleben, Sept. 1850.

Etabliſſement.
Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze, Leipziger Stra-

ße Nr. 325, im bisherigen Lokale der Herren Gebr. Pröpper, ein
Materialwaaren-, Landesproducten- u, Specditionsgeschäſt
gründete, und ſichere ich den mich Brehrenden eine ſtreng rechtliche und gute Bedie
nung zu.

Halle a/S., im October 1850. Carl Hofmeiſter.

G. Reichardt.

Jn meinem Hauſe Leipziger Straße Nr. 325 iſt die mittlere Etage, be
ſtehend aus einer großen Familienwohnung, ſofort zu vermiethen.

Carl Hofmeiſter.

Ed. Jchon in Vremen
expedirt am 1. und 15. eines jeden Monats ſchnellſegelnde, kupferfeſte und gekupferte
Dreimaſter erſter Klaſſe nach Newyork und Baltimore, ſo wie

nach New-Orleans
am 25. September den Dreimaſter Martha.

Nach Galveſton
am 1. October das Bremer Schiff Hereules und ertheilt der bevollmachtigte Agent
Herr Vrang T.auge in Halle, Oberglaucha, Baäckergaſſe Nr. 1941/2, wegen

der Ueberfahrtspreiſe weitere Auskunft.

Die Bauten mehrerer auf der Feld Fiſchverkauf.
mark Beiderſee neu zu fertigenden ſtei- Montag den 7. October früh 6 Uhr
nernen Bruücken ſollen inel. Uebernahme ſoll der Mittelteich zu Dieskau gefiſcht
der dazu nöthigen Materialien und Fuh- und Karpfen, Hechte und Schleien verkauft
ren am 17. October d. J. früh 9 Uhr werden, wozu Kaufluſtige einladet
im Gaſthauſe zu Beiderſee öffentlich

uegeboten werden.
Das Wirthſchafts-Amt

zu Dieskau.

Directorium der Magdeburg h Salle-Veipß ger Eiſenbahn-
e
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Jm Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſchien ſo eben

Allgemeine Monatsſchrift
für Literatur.Herausgegeben

von
Dr. L. Noſs und Dr. G. Schwetſchke.

September. Zweite Hälfte.
Preis für den Jahrgang n. 8 F.

Jnhaltsanzeige.
Geſchichte. The History of England, by Th. B. Macaulay.

Pfizer in Stuttgart.
Arzneiwiſſenſchaft. Auscultation.
Kurze Anzeigen und Notizen.

Zur Würdigung Hippel's. Von H. Düntzer-.

Beigegeben iſt:
Nr. 18. Bibliographiſcher und literariſcher Anzeiger.

I. Bibliographie (von Dr. Zacher).
II. Literariſche Anzeigen.
Halle, den 30. Sept. 1850.

Die Mittheilungen der Magdeburger Krieger-
Vereine

erſcheinen auch im IV. Quartal d. J. mit woöchentlich 1 Nr. à 10 Sgr., incl. Poſt
aufſchag, in unveraänderter Tendenz fort. Die Beſtellung geſchieht bei jedem Poſt-
amt. Wenn der Redaction nachgewieſen wird, daß bei einem und demſelben
Poſtamte 10 und mehr Exemplare abonnirt ſind, verpflichtet ſie ſich, an einen
ihr von dieſen Abonnenten zu bezeichnenden Empfänger die Hälfte
der Zahl der abonnirten, als Freiexemplare außerdem poſtfrei
bis zu erwähntem Poſtamt zuzuſenden, ſo daß auf 10 und 11 vollbe-
zahlte fünf, auf 12 und 13 dergl. ſechs u. ſ. w. Freicxemplare geliefert werden.

Zweck. Auslegung der Freiexemplare an offentlichen Orten und zur Ver-
theilung an Bedurftige.

Bei verſpätetem Abonnement kann jedoch die Nachlieferung der Freiexem-
plare nicht gewährleiſtet werden.

Wir erſuchen Vereine und Geſinnungsgenoſſen, insbeſondere die Her
ren Gutsbeſitzer, Fabrikanten, Geiſtlichen und Schulleh-
rer auf dem Lande, welche von der Nothwendigkeit gemeinnützigen Wirkens durch
die Preſſe im ſittlichen und patriotiſchen Geiſte durchdrungen ſind, zu 10
und mehr zum Abonnement zuſammenzutreten und unſer gemeinnütziges Unterneh-
men kräftig zu unterſtützen.

Der Vorſtand der Magdeburger Krieger-Vereine.
J. A. Die Redaction: Regierungsrath Schulz (San Marte),

Magdeburg Poſtſtr. 8.

(Zweiter Artikel.) Von G.

(Zweiter Artikel Von Albers in Bonn.

C. A. Schwetſchke und Sohn.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt
zu haben

Neues Taſchenbuch für
Natur, Forſt und Jagdfreunde.

Angefangen von C. v. Schultes, ſeit dem V. Jahrgang fortge-
ſetzt von J. C. L. Schultze, herzogl. braunſchw. Forſtſeceretair.
IIr Jahrgang auf das Jahr 1851. Mit 2 eolor. und 6 ſchwar
zen Bildertafeln. 12. in ſinnigem ſehr eleg. Umſchlag. Weimar,

Voigt. 1 15

Auetion.
Mittwoch den 2. October Nachmittags

1 Uhr verſteigere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 20
einen feinen weiblichen Nachlaß, als gol
dene Ringe, Ohrringe, Porzellan, 1 f.
Reiſeneceſſair, 1 aufrechtſtehendes Ma-
hagoniJnſtrument von gutem Tone,
1 Schlafſopha, Schränke, 3 Dutz. Stuhle,
ſehr gute Betten, f. Leib und Tiſchwä-
ſche, ſeidene Kleider und Mantel, Wirth-
ſchaftsgeräthe u. dgl. m.

Brandt,
Auct. Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Ein Hauslehrer wird geſucht, wel
cher außer dem Lateiniſchen und Griechi-
ſchen auch gruündlichen franzöſiſchen und
Klavierunterricht zu ertheilen vermag. Des-
fallſige mündliche oder ſchriftliche Offerten,
unter Beibringung vollſtändiger Zeugniſſe,
nimmt entgegen der Superintendent Dr.
Pollmann zu Leuna bei Merſeburg.

Ich halte mich verpflichtet, Herrn Pro
feſſor Blaſius fur die geſchickte Ope-
ration an meinem Fuße, insbeſondere
aber Herrn Dr. Gaertner fur die thä-
tige, liebevolle und umſichtige Be-
handlung bei Heilung der Wunde, meinen
tiefgefuühlten Dank hiermit öffentlich aus
zuſprechen. C. G. Kirchhübel,

Privatſchreiber.

Die erſte Sendung friſchen

Seedorſch
empfing Julius Kramm,

gr. Steinſtr. Nr. 85.

Friſche Rapskuchen ſind billig
zu kaufen bei

Chr. Fritſch, Domplatz.

Saal-Pavillon.
Zum Ganſeſchießen, Mittwoch von Nach

mittag 3 Uhr an auf der Rabeninſel und
Geſellſchaftstag in Böoöllberg ladet freund

lichſt ein Ratſch.
Eine freundliche, bequem eingerichtete

meublirte Stube, Bel Etage, ſteht an eine
einzelne Perſon (womoöglich Beamten) gr.
Ulrichsſtr. Nr. 13 ſofort zu vermiethen.

Harlemer Blumenzwie-
bein in beſter Auswahl empfiehlt

C. H. Riſel.
Ein Burſche zur Verrichtung häusli-

cher Arbeiten wird geſucht und kann ſo-
fort anziehen Brüderſtraße Nr. 202.

Ein Sohn von ordentlichen Eltern kann
in die Lehre treten bei Fr. Lüders, Ein einſpanniger Leiterwagen iſt zu ver
Drechslermeiſter, Paradeplatz Nr. 1068. G uſen Leipziger Vorſtadt Nr. 1597.
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Etabliſſements- Anzeige.
Am heutigen Tage eröffnete ich hier am Markt Nr. 799, im Roland, ein

Leinen- und Baumwollen Waaren Geſchäft
unter der Firma

F. A. BURKHARD T.
Indem ich ein geehrtes Publikum auf mein wohlſortirtes LeinwandLager, ſowie auf alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel
höflichſt aufmerkſam mache, bin ich durch vieljährige Geſchaftskenntniß und vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt, jeder

billigen Anforderung genügen zu können. tIndem ich um recht fleißigen Zuſpruch hiermit beſtens bitte, zeichne ergebenſt

W. A. Burkharckt am Roland.

Nächſte Mittwoch Broihan bei
ermann RauchfuH große Brauhausgaſſe. ß

Wir zeigen hierdurch an, daß die bisherigen Mitbeſitzer unſeres Etabliſſements:
die verw. Oberamtmann A. Zimmermann in Halle,
die verw. Hüttenmeiſter L. Zimmermann in Eisleben,
der Hüttenmeiſter Chr. Zimmermann in Rothenburg,

aus unſerer Societät geſchieden ſind und ihre Antheile mit den vorhandenen Activa's
und Paſſiva's unſerm J. Martini käuflich überlaſſen haben.

Derſelbe wird die ſeither von uns betriebenen Geſchäfte in ganz der nämlichen
Weiſe und mit ungeſchwächten Mitteln, unter ſeiner Namensfirma, fur ſeine alleinige
Rechnung fortſetzen und hält ſich zu geehrten Aufträgen aufs Neue beſtens empfohlen.

Eiſengießerei- Prinz Carlshütte bei Rothenburg a,/Saale,
am 1. October 1850.

Zimmermann G Martini.

Die Putz Modewaarenhandlung

von F. Scene o.empfiehlt ihr friſch aſſortirtes Lager von Putzſachen, als: Hüte und Hauben nach
den neueſten Façons gearbeitet, zu ſehr billigen Preiſen.

Cravatten-Bänder, Echarpen, geſtickte Kragen, Schleier,
Batiſt-Tücher, ſchwarze Sammet- und Tüllkragen zu ſehr billigen Preiſen bei

L. Sachs G Comp.
Spitzen, echt und unecht in ſchwarz und weiß, Blonden, ſeidene

und baumwollene Tülls in allen Farben empfehlen billigſt

L. Sachs S Comp.
am Markt Nr. 942,

bei Herrn Friedr. Zimmermann.

Bekanntmachung.
Die voöllig renovirte RathsBackerei in Guſten ſoll

den 20. October c. entweder verkauft oder verpachtet wer Kinde 7
Fachkundige Bewerber wollen ihre Adreſſe „an die en v r v uden.

Apotheke zu Güſten“ franco richten.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bei Otto Wigand in Leipzig
iſt ſo eben erſchienen

Geologiſche Bilder
z

Geſchichte der Erde und ihrer
Bewohner.

Von
Dr. Hermann Burmeiſter,

Profeſſor der Zoologie in Halle.
8. geh. Ir Band. 1 10

Zu haben bei
Pfeffer,

Schwetſchke'ſche Sort. Buchh.

Kunſtnachricht.
Heute, Dienstag den 1. October, er

ſtes Concert des muſikaliſchen Vereins im
Saale des Kühlenbrunnens.

Der Vorſtand.
Jn Bezug auf meinen Pianoforte- und

Geſang- Unterricht zeige ich an, daß ich
neue Anmeldungen in den Mittagsſtunden
von 12 bis 2 Uhr annehme.

Die verw. Kreiskaſſen-Rendant
M. Dielebein,

kl. Ulrichsſtraße Nr. 1006.

Mein Unterricht im freien Handzeich-
nen, ſowie auch im Oelmalen, beginnt
mit dem 9. October. Einen Curſus im
perſpectiviſchen Zeichnen nach dem Vor-
trage des Herrn Prof. Hummel in Ber-
lin werde ich in den Abendſtunden abhal-
ten. Anmeldungen zwiſchen 11 12 Uhr
Morgens. Frede, Zeichnenlehrer.

Strohhof Nr. 2026.
Unterrichts- Anzeige.

Ein von der Königlichen Prufungs
Commiſſion in der Muſik gepruüfter Leh
rer, der Unterricht im Pianoforteſpiel, ſo
wie in der Harmonielehre (Generalbaß)
und im Choralſpiel, und zwar nach einer
beſondern Methode, ertheilt, ſo daß ſchon
Kinder von 6——8 Jahren den Unterricht

greifen können, erbietet ſich, noch einige
aufzunehmen Ranniſche Straße Nr. 542.
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Beilage zu Nr.

in keinem Kreiſe Anſtoß in vielen Befriedigung erregen.

228 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den I. October 1850.

Deutſchland.
Kaſſel, d. 27. Septbr Jn der heute zu Wilhelmsbad

attgefundenen Sitzung des Geſammtſtaatsminiſteriums werden
eitere Zwangsmaßregeln gegen die an Verfaſſung und
eſetz feſthaltenden Behörden beſchloſſen worden ſein und wir

önnen ſchon morgen oder übermorgen weitern Verordnungen
und Verkündigungen entgegenſehen. Wahrend wir gefaßten
Muthes den Dingen entgegenſehen, welche die nächſten Tage
uns bringen werden, ſammeln ſich in Wilhelmsbad immer zahl
reicher die Chorführer der Reaction und des Ritterſtandes. Der
ehemalige Miniſter v. Lepel, der zuletzt in Gotha als Mini-
ſter fungirte, und der Kammerherr v. Buttlar zu Elbenberg
haben ſich zu dem großen Rathe am Sitze der Regierung be
geben. Manche wollen wiſſen es handle ſich um Bildung
eines neuen, natürlich ſtreng conſervativen Miniſteriums. Und
in der That wird vorausſichtlich Haſſenpflug bald fallen, zumal
da ſeine Freiſprechung in Greifswald einer Verurtheilung weit
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ähnlicher ſieht und ihn moraliſch wenigſtens vernichtet, wenn
er wirklich nicht ſchon moraliſch todt ſein ſollte. Er wird Bun-
destagsgeſandter werden. Ob Scheffer, berüchtigten Andenkens,
oder v. Lepel an ſeine Stelle treten wird, iſt ungewiß.

Der bleibende Ständeausſchuß hat neben der Verwahrung
gegen den ſogenannten Bundestagsbeſchluß auch einen letzten
Mahnruf an den Kurfürſten beſchloſſen und geſtern abgehen
laſſen. Er glaubte kein Mittel unverſucht laſſen zu dürfen, um
den übelberathenen Fürſten über den wahren Zuſtand des Lan-
des aufzuklären und die Haltung der Vorſtellung wird de

ie

Regierungen und Voöölker Deutſchlands werden aus dieſem
Schritte der Volksvertretung entnehmen, welche Mäßigung in
Kurheſſen heimiſch iſt, daraus aber auch einen Schluß machen
können auf die Entſchiedenheit, mit welcher wir an Verfaſſung

und Geſetz feſthalten werden.

Die Anzeichen, daß Agenten im Lande geſchäftig ſind,
die Bevölkerung, namentlich in den untern Schichten, für Haſ-
ſenpflug zu ſtimmen, vermehren ſich. Sie ſchwatzen den Leu-
ten vor, nur die Staatsdiener wollten Haſſenpflug entfernt
wiſſen. Sie werden aber gewiß wenige Glaäubige finden.

Die Probeblaätter der neuen Kaſſeler Zeitung, die in
Frankfurt gedruckt und von Wilhelmsbad datirt wird, werden
im ganzen Lande verbreitet, aber nur von ſehr Wenigen der
Beachtung gewürdigt. Sie ſind auch verſchiedenen Staatsdie
nern und Militairs, die als conſervativ gelten, beſonders zu-
geſchickt, von dieſen aber theils remittirt theils vernichtet
worden.

Wien, d. 22. Sept. Die „Oeſterr. Correſp.“ enthält folgen
den bemerkenswerthen Artikel: Großes und gerechtes Aufſehen
macht die Rede des Königs von Preußen, womit er die Einladung
der Berliner Gemeindeverordneten zur Rückkehr in die Reſidenz
beantwortete. Er hob darin hervor, daß die letzte preußiſcher-
ſeits in der deutſchen Frage erfloſſene Note nebſt der ſie beglei-
tenden Denkſchrift ſeine eigenſten Gedanken ausdrücke, und
hat ſich ſolchergeſtalt mit einer Politik identificirt, die man
bis jetzt nur als den Ausfluß der eben am Ruder befindlichen
preußiſchen Regierung anzuſehen geneigt war. Wir beklagen,
daß das preußiſche Miniſterium in dieſem Falle von dem conſti-
tutionellen Grundſatze, die Perſon des Monarchen bei politiſchen
Fragen niemals in den Vordergrund zu ſtellen, abgewichen zu
ſein ſcheint, indem die Schwierigkeiten dadurch weit über die
Dauer einer eben am Ruder ſtehenden Regierung verlangert

werden. Uns hat die preußiſche Denkſchrift mit ihrem Ueber
baue künſtlicher Sophismen keine Befriedigung zu gewähren ver
mocht. Wir meinen, daß jeder unbefangene Geiſt bei dem Durch
leſen derſelben von einem ähnlichen Gefühle ergriffen werden muß.
Wir wollen nur einen Punkt hervorheben, der uns von ausſchlag
gebender Bedeutung zu ſein ſcheint. Wir behaupten, daß jeder Staat,
jede Verbindung, die ſich einer völkerrechtlichen Exiſtenz erfreuen,
hauptſächlich auf die Continuität derſelben achten müſſen. Der
Zuſtand, in welchem ſich Deutſchland zur Stunde befindet, macht
und formlos, unvertreten, mißachtet nach Außen und Jnnen, iſt voll
ſtändige politiſche Ohnmacht welche gefliſſentlich verlängert zum
Tode führen muß. Fragen, welche der Löſung auf das dringendſte
im Jntereſſe der Ehre und Sicherheit Deutſchlands bedürfen, tau
chen überall auf das einzige Organ aber, welches ſie zu er
ledigen von rechtswegen berufen waäre, wird durch einſeitigen
Widerſtand gelähmt. Täuſchen wir uns nicht, die Form der freien
Verhandlungen, welche Preußen bei jedem Anlaſſe vorſchlägt,
iſt ein durchaus ungenügendes Surrogat für die Kraft des ver
laſſenen Bundes. Es iſt denkbar, daß große politiſche
Probleme zur Erhaltung des europäiſchen Gleich-
gewichtes und des Weltfriedens durch das Zu
ſammentreten der Großmächte erledigt werden.
Welche Reſultate laſſen ſich dagegen von einer bei-
nahe unabſehbaren Fülle parallel laufender Ver-
handlungen erwarten, die in keinem Knotenpunkte
zuſammenlaufen? Um der Ohnmacht Deutſchlands ein
Ende zu machen, berief Oeſterreich den Bundestag; er ſoll
den Ausgangspunkt bilden, um auf dem Wege organiſcher Re
form zu neuen, zeitgemäßen Einrichtungen zu gelangen. Dar-
auf hat Oeſterreich ſein heiliges Wort gegeben und iſt bereit,
es in jedem Augenblicke zu löſen. Preußen dagegen verfolgt
eine Bahn, die weit ab vom Ziele der Einigung führt. Jn-
dem es durch die That die Continuität der Organiſation Deutſch
lands leugnet, indem es einen Sieg davon zu tragen vermeint,
wenn es durch täuſchende Deductionen das formelle Bundes-
recht als behoben darſtellt, indem es ſo ganz und gar kein Geg
wicht darauf legt, daß Deutſchland in ſeinem jetzigen Zuſtande
jedes Schattens einer Repräſentation beraubt wird, ſetzt es ſich
mit ſeiner ferneren Behauptung, daß es die Jdee des Bundes
achte, in Widerſpruch. Es iſt dies nicht mehr als eine Ach
tung der Manen eines Verblichenen. Das jetzige Syſtem, wel
chem die preußiſche Regierung folgt, iſt doppelt gefahrlich: fur
Deutfchland, denn es tritt der Jdee der Einigung hemmend
entgegen und dürfte möglicherweiſe die Entwicklung und die Blüthe
der Nation um Jahrzehnte zuruückverſetzen fur Preußen ſelbſt
denn der Tag muß und wird kommen, wo Deutſchland ernüch-
tert von eben ſo ſanguiniſchen Hofſnungen als ungerechtfertigten
Befürchtungen erkennen wird, daß Oeſterreichs Wille ein red-
licher war, während Preußen nur eigenen Zwecken zu dienen
ſuchte.

Freiberg, d. 27. Septbr. Auch der letzte Tag des
Wernerfeſtes hatte eine ernſte und eine heitere Seite. Die
Vormittagsſtunden führten den Beſtimmungen des Programms
gemäß Fremde und Einheimiſche theils in die Sammlungen der
Bergakademie, unter denen ſich bekanntlich das Muſeum Wer-
ner's vorzüglich auszeichnet, theils auf eine Anzahl der ſehens
werthern Gruben, theils und ganz beſonders auf das Amalga-
mirwerk Halsbrücke, das ebenfalls eines Rufes ſich zu erfreuen
hat, der weit über Sachſens Grenzen hinausreicht, und über-
haupt eine Betriebsanſtalt iſt, die nicht nur techniſch einen be
deutenden Werth hat, ſondern auch finanziell für Bergbau und
Staat ſehr wichtig genannt werden muß. Für den Abend aber
war zum Vereinigungspunkt ein Concert und ein Ball beſtimmt.



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An das Dienſtmädchen Eva Grütz
2) An b

n en Peeciger ſelben in gewiſſenhafter Obhut und Pflege

5) An Eduard
in Ruppertsgruün bei

macher in Erfurt.
A. Scherer in Bruſſel.

Nolte hier.
Blute in Marienbad.
Moritz Brock
Plauen. 6) An den Militairarzt Dr. Na
ſemann in Siettin. 7) An den Ober
Amtmann Sander zu Domnitz. 8) An
Carl Golſche in Juüterbock. 9) h Auskunft zu ertheilen.

11)
An Friedr. Wirth in Münden. 12) An

Haertel in Frankfurt a/ M. 10)
Eduard Lehmſtedt. in Anclam.

den Backergeſellen W. Mueller in Alt
ſchoenau in Schleſien. 13) An den Schnitt
waarenhandler Zobert in Dingelſtedt.

Halle, den 28. September 1850.
Königliches Poſt-Amt.

10

Sehr fetten geräuch. Weſerlachs, à W 10 bei
Eltern, welche beabſichtigen, ihre Kin-

der eine der hieſigen Schulen beſuchen zu
laſſen und denen daran gelegen iſt, die-

Den Empfang unſere
neuen Meßwaaren zeige
wir einem geehrten P
blikum hierdurch erge
benſt an.

zu wiſſen, finden hierzu Gelegenheit im
Hauſe eines Lehrers, wo ihnen zugleich
Unterricht in Muſik, in weiblichen Arbei-
ten, Nachhülfe bei Schularbeiten u. dergl.
geboten wird. Herr Jnſpector Zie-
mann wird die Gute haben, hierüber naä-

Anzeige.
Einem halliſchen und auswärtigen Pu

blikum machen wir die ergebenſte Anzeige,
daß ſeit dem 29. September Nachmittag
4 Uhr unſre Mutter Wittwe Amalie
Schumann, geb.

Feldmann.

Zur Ausbietung der Erdarbeiten an den i
in der Feldmark Nehlitz in Folge r es Halstuch, und hat eine weiße
Separation neu anzulegenden Wegen ſteh
auf

Montag den 7. October
Vormittags 9 Uhr

Termin an und werden Unternehmungs
luſtige hierzu eingeladen. g

Halle, den 29. September 1850.
Der Vermeſſungs- Beamte Wohlfahrt.

Der Unterzeichnete iſt von ſeiner Reiſe
zurückgekehrt und wieder täglich in ſeiner
Wohnung, gr. Ulrichsſtraße Nr. 37, Mor-
gens von 8 10 Uhr anzutreffen.

Halle, den 30. Septbr. 1850.
Profeſſor Dr. Blaſius.W

—S

Lokalveränderung.
Am heutigen Tage habe ich mein Ge-

ſchaft aus der alten Poſt in mein
Haus kleiner Sandberg Nr. 273, verlegt.
Dieſes meinen geehrten Geſchaftsfreunden
zur gütigen Beachtung.

Moritz Cohn,
kleiner Sandberg Nr. 273.

Auch habe ich eine friſche Sendung von
modernen ſeidenen Bandern bekommen und
immer noch zu den beliebten billigen Prei-

ſen. Moritz Cohn,kleiner Sandberg Nr. 273.
Cc-— Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre

treten beim Sattlermeiſter Herrmann,
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1642.

im Hauſe des Herrn Sioli, und empfehle
mich zum Ein- und Verkauf von brauch-

werde, ſo bitte ich ein geehrtes in- und

Jch wohne jetzt große Ulricheſtr. Nr. 67,

Sie iſt 66 Jahr alt, ihr Anzug moirirt in der Färberei von G. Mergell
ſt ein weißgrauer Ueberrock und ein blau wohnhaft Schmeerſtraße im Einhorn Nr. 703

fernt hat.

Voltze.

Alle Arten Tuch, ſeidene, wollene un
geb. Holbein, aus unſrer baumwollene Stoffe werden in jeder beli

Wohnung Moritzkirchhof Nr. 608 ſich ent bigen Farbe aufs Schonſte gefärbt un

Gebr. Gundermann
Leipziger Str. Nr. 324
neben dem Conditor Hrn

Mütze auf. Sollte ſie Jemand irgend wo
gewahr werden, ſo bitten wir unterthä und
nigſt uns davon zu benachrichtigen.

Halle, den 1. October 1850.
Geſchwiſter Schumann.

Wollene Watte,
die Tafel 4 Ellen lang und 3 Ellen breit,
empfiehlt F. Zimmermann

am Markt.

ſtraße im Einhorn Nr. 703.

Ein neuer nobler Aſitziger Jalouſiewa
gen ſteht ſofort zu verkaufen durch

G. Pätzold, Getreidehandler,
Leipziger Straße Nr. 1596.

i Ein Badehaus iſt billig zu verkaufend wo in verſchievenen in der Wohnung des Hofgärtner Baum.

F- Zimmermann.
Jn der Spiegelgaſſe Nr. 62 ſtehen drei

Stuben nebſt Kammern, ausmeublirt, an
einzelne Herren oder Damen zu vermiethen

und ſogleich zu beziehen.

Dienstag 1. Oct. 7 U. Erz-e

Pferde Verkauf.
Ein großer Schimmel, Englaänder, Wal-

lach, gut geritten und gut einſpänniz ein-
gefahren, iſt billig zu verkaufen

Klausthor Nr. 2154.
Da ich mein Geſchaft, was ſeit 6 Jah

ren verpachtet war, ſelbſt wieder überneb
me und den 1. October d. J. eroöffnen

habe ich meine Wohnung aus Nr. 796
des Troödels in mein eignes Haus Schü-
lershof Nr. 760 verlegt und ſind
daſelbſt täglich friſche trockne He-
fen in großen und kleinen Quantitäten
zu haben.

Halle a. d. S.
Chriſtian Schmidt,

Hefenhandler.

Catechu empfiehlt den Herren Faär-
bern und Gerbern beſtens und billigſt

E. L. Helm.
Die beſten und friſcheſten bairiſchen

Malzbonbons, ſo wie Cocusſeife à t 3,
6, 7 und 123 empfiehlt

E. L. Helm, große Steinſtraße.
e r

auswartiges Publikum, das mir früher zgeſchenkte Vertrauen gütigſt wieder über Muusikkalien,
tragen zu wollen. die neuesten, billigst bei

Wettin, den 29. September 1850. Pfefter,
baren Pferden. Meyer Zickel. C. Schmeißer's Wwe. Schwetschhke'sche Sort.-Buchb.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Gedruckte Gardinen werden geglaätte
im Glanze ſo ſchön hergeſtellt, da

ſie nicht von neuen zu unterſcheiden ſind
in der Farberei von G. Mergell, Schmeer

Von Montag den 30. September an
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